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schrieben? – Die Antwort, zu der 
schon die Christen der Frühzeit 
fanden, kennt das Oder nicht. 
Der Geist Gottes ist eine Kraft, 
die  in unsere Welt hineinwirkt, 
und  er  ist eine göttliche Person 
im   drei-personalen,   dreieinen 
Gott.  Es  geht  also  um  deinen 
heiligen Geist, du Heiliger Geist 
– du großes Geheimnis hinter 
aller Wirklichkeit, tief in unseren 
Herzen … 

An dieser Stelle möchten wir al-
len ein herzliches „Danke!“ sagen, 
die unserem Missionsprokurator 
Pater Robert in den vergangenen 
Monaten mit einer Spende beim 
Helfen geholfen haben. Und mit 
dem beigelegten Programmheft 
wollen wir Sie schon jetzt auf un-
sere Kurse und geistlichen Ange-
bote im nächsten Jahr hinweisen.

Mit guten Wünschen in den Som-
mer hinein,

Ihr

P. Reinhard Körner OCD
Schriftleitung
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in den Tagen vor Pfingsten er-
schien in deutscher Übersetzung 
ein Buch des schwedischen Kar-
dinals Anders Arborelius. Darauf 
möchten wir Sie in dieser Ausga-
be   unserer   Quartalsschrift   auf-
merksam machen. Denn Anders 
Arborelius ist Teresianischer Kar-
melit, ein Pater unseres Ordens. 
Zudem handelt sein Buch von 
einem Thema, mit dem uns das 
gerade   erst   begangene   Pfingst-
fest in diese Sommermonate ge-
schickt hat: das Leben aus dem 
Heiligen Geist.

Pater Anders,  den wir  Ihnen 
kurz vorstellen werden (S. 14/15), 
schreibt   keinen   theologischen 
Traktat über den Heiligen Geist – 
er erzählt von seiner Alltagserfah-
rung mit ihm. Die Auszüge aus 
seinen  Meditationen  (S. 16-21) 
können vielleicht auch Ihnen ein 
Impuls für den Lebensalltag sein.

Darüber hinaus haben wir das 
Buch  unseres  Mitbruders  zum 
Anlass   genommen,   in   weiteren 
kleinen Beiträgen einmal der Fra-
ge nachzugehen: Wer oder was ist 
das eigentlich, der „Heilige Geist“? 
Geredet wird viel von ihm in der 
Kirche,  aber  was  steckt  hinter 
diesem Wort aus der christlichen 
Glaubenssprache? Auf den Punkt 
gebracht: Geht es um den „heili-
gen Geist“ kleingeschrieben oder 
um den „Heiligen Geist“ großge-

Titelbild:
Die Heiligste Dreifaltigkeit. 
Fresko in der St.-Jakobus- 
Kirche in Urschalling/Ober-
bayern, 14. Jh. (Ausschnitt; 
ganzes Bild siehe S. 8)
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Liebe  ist  das  Verschenken  seiner 
selbst. Verschenken kann sich nur, 
was sich selbst besitzt – so besitzt, 
dass es über sich selbst verfügen 
kann. Sich so besitzen heißt aber 
ganz eigentlich Person sein.

Wir müssen Person sein, um zu 
lieben. Aber es  scheint, dass bei 
uns das Personsein und das Lieben 
nicht dasselbe sind. Jedenfalls sind 
wir nicht unsere Liebe. Vielleicht 
ist unsere Liebe unser wesentlichs-
tes Sein. Aber Lieben und Sein 
deckt sich bei uns nicht schlecht-
hin. Gott dagegen ist die Liebe. In 
Ihm ist sie kein „Teil Seines We-
sens“, weil Sein Wesen keine Teile 
hat. Wenn also Gott sich selbst ver-
schenkt, so ist es die Liebe, die sich 
verschenkt, und dann ist die Liebe 
selbst Person. Dass es aber nicht 
ein einpersönlicher Gott sein kann, 
der  liebt, das ist daraus klar, dass 
die Liebe  ihrem Wesen nach auf 
eine andere Person geht. (Selbstlie-
be hat einen andern Sinn.) Wenn 
Sohn und Vater einander  lieben, 
so ist ihr Sichverschenken zugleich 
ein Akt der Person der Liebe. Man 
kann also sagen, dass in der Sen-
dung des Geistes der Geist selbst 
schon mitwirkt. Wie  ja kein Akt 
der Gottheit möglich ist, der nicht 
ein Akt aller 3 Personen wäre.

aus: Geistliche Texte II, ESGA 20, 19f.
(Die Person des Hl. Geistes)

Wer bist du, Licht,
das mich erfüllt
und meines Herzens Dunkelheit 
erleuchtet?
Du leitest mich
gleich einer Mutter Hand,
und ließest du mich los,
so wüsste keinen Schritt
ich mehr zu gehen.
Du bist der Raum,
der rund mein Sein
umschließt und
in sich birgt.
Aus dir entlassen,
sänk' es in den Abgrund
des Nichts,
aus dem du es
zum Sein erhobst.
Du, näher mir
als ich mir selbst
und innerlicher
als mein Innerstes –
und doch ungreifbar
und unfassbar
und jeden Namen sprengend:
Heiliger Geist – Ewige Liebe.

aus: Geistliche Texte II, ESGA 20, 39f.
(Pfingstnovene 1937)

… dann ist Gottes Liebe selbst Person
Edith Stein
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GEISTLICHE
LESUNG I

Der christliche Glaube begleitet 
mich von Kindestagen an. Schon 
früh bin ich in das Leben mit Gott 
und mit Jesus Christus hineinge-
wachsen. Doch du, Heiliger Geist, 
bist mir lange ein Rätsel geblieben. 
Bis du mir zum Geheimnis wur-
dest.

Noch bis weit in die Jahre des 
Theologiestudiums hinein konn-
te ich, ehrlich gesagt, so gut wie 
gar nichts mit dir anfangen – au-
ßer  dass  ich  vor  den  Prüfungen 
zu dir betete, du mögest mir die 
richtigen Antworten eingeben. Er-
nüchternd war dabei allerdings die 
Mahnung unserer Professoren, du 
würdest dich nicht auf Wissenslü-
cken setzen …

Ein   Rätsel   warst   du   mir   allein 
schon deshalb, weil ich nicht ver-
stand, was das Wort „Geist“, auf 
dich   bezogen,   eigentlich   meint. 
Es hat ja im Alltagsgebrauch meh-
rere Bedeutungen, und ich fragte 
mich, welche davon denn nun auf 
dich zutrifft. Heute weiß ich, dass 
es anderen Christen ähnlich geht.

„Geist“ kann die Fähigkeit des 
Menschen    zum    Erkennen    und 
Denken meinen. Dass auch Gott 
diese    Fähigkeit    haben    muss    – 
weit, weit mehr als der intelligen- 
teste    Mensch    selbstverständlich 
–, das war mir klar. Ist also, habe 
ich mich gefragt, mit dem Heili-

gen Geist die Erkenntnisfähigkeit 
Gottes gemeint? Aber warum sagt 
dann   die   christliche   Glaubens-
lehre, der Heilige Geist sei neben 
Gott, dem Vater, und Jesus Chris-
tus eine eigene Person, eine von 
dreien im dreieinen Gott?

„Geist“ meint auch, noch um-
fassender, das Bewusstsein: die Fä-
higkeit, um sich selbst zu wissen 
und in Freiheit und eigener Ent-
scheidungskraft etwas wollen und 
tun zu können. „Geist“ ist, was 
uns Menschen zur Person macht. 
Dass auch Gott in diesem Sinne 
Geist hat, ja Geist ist, war mir 
ebenfalls klar. Gott kann ja nicht 
von geringerer Daseinsart sein als 
sein Geschöpf, der mit Bewusst-
sein begabte Mensch; Gott kann 
kein  bewusstloses  „Etwas“  sein. 
Meint das Wort „Heiliger Geist“ 
also lediglich Gottes Bewusstsein? 
Aber dann wären Gott, den wir 
mit Jesus Vater nennen, und der 
Heilige  Geist   ein-   und  dieselbe 
göttliche Person.

„Geist“ meint in unserem nor-
malen  Sprachgebrauch  auch  so 
viel wie geistiges Wesen, also eine 
nichtmaterielle, körperlose Person. 
Gewiss, Gott-Vater und auch der 
auferstandene Jesus sind nicht von 
materieller  Daseinsart,  und  der 
Heilige Geist auch nicht, wenn er 
eine der drei göttlichen Personen 
ist; in diesem Sinne sind sie also 

5

Wer bist du, Heiliger Geist? 
Reinhard Körner OCD
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hebräisch geschriebenen Heiligen 
Schriften  des  Judentums  steht, 
wo  wir  mit  „Geist“  übersetzen, 
das  Wort  ruach;  dasselbe  Wort, 
nur etwas anders ausgesprochen, 
benutzten  in  ihrer  aramäischen 
Muttersprache auch Jesus und die 
Menschen seiner Zeit im damali-
gen Palästina. Und die griechisch 
sprechenden    Christen    verwen-
deten  dafür  das  Wort  pneuma. 
Beide Wörter – das eine weiblich: 
die  ruach,  das  andere  sächlich: 
das    pneuma   –   bedeuteten   nicht 
„Geist“, sondern Wind und Atem. 
Im Alltagsgebrauch bezeichnete 
man damit eine bewegte und in 
Bewegung  bringende  Luft:  die 
„frische Luft“, die als Wind im 
heißen Sommer Kühlung bringt 
oder nach langer Trockenheit den 
ersehnten  Regen,  und  die  der 
Mensch als Atemluft braucht, um 
leben zu können – im Gegensatz 
zur Windstille und zu stickiger, 
verbrauchter   oder   ungesunder 
Luft. Die gleiche Bedeutung hat 
auch das Wort spiritus, mit dem 
man   später   ruach   und   pneuma 
ins Lateinische übersetzte.

Die „heilige ruach“ in der heb-
räischen  Bibel  und  das  „heilige 
pneuma“ im griechisch geschrie-
benen Neuen Testament, so lern-
te ich in den bibelwissenschaftli-
chen Fächern der Theologie, sind 
also Worte, die mit einem Bild aus 
der   natürlichen   Erfahrungswelt 
der Menschen eine Erfahrung mit 
Gott beschreiben: Von Gott, dem 
Urgrund allen Daseins, geht „fri-

Geist – wobei dieses Wort selbst-
verständlich nicht so verstanden 
werden kann wie in den Märchen 
und Sagen, die von allerlei guten 
und bösen Geistern erzählen.

„Geist“, das ist auch das Wort 
für die Gesinnung, die jemand hat 
und die von jemandem ausgeht. 
Wir sprechen von dem Geist, aus 
dem  heraus  einer  handelt,  und 
von dem guten oder auch weniger 
guten Geist, der in einer Familie 
herrscht,  in  einer  Gruppe  oder 
am   Arbeitsplatz.   Ist   der   „Geist 
Gottes“   also   der   gute   Geist,   der 
von Gott ausgeht und in die Welt 
hineinwirkt? Aber wieso soll dann 
dieser gute Geist Gottes in Gott 
eine Person sein?

Was also ist gemeint, wenn wir 
dich, Heiliger Geist, „Geist“ nen-
nen? Welche Bedeutungen dieses 
Wortes   treffen   auf   dich   zu   und 
welche vielleicht nicht? – Solange 
darüber nicht Klarheit besteht, so 
weiß ich heute, muss es natürlich 
zu Missverständnissen kommen, 
sowohl was dich betrifft wie auch 
die Dreieinigkeit.

Im  Laufe  des  Studiums  hör-
te ich dann, dass sich die ersten 
Christen, unter denen der Drei-
faltigkeitsglaube  entstand,  diese 
Fragen gar nicht stellen mussten. 
Das Problem, das wir mit dem 
Wort „Geist“ haben, kannten sie 
nicht. Sie sprachen aramäisch oder 
griechisch, manche konnten auch 
Hebräisch lesen – und in allen drei 
Sprachen wird der Heilige Geist 
gar nicht „Geist“ genannt. In den 
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Zusammenhang   mit   ruach   und 
pneuma sehr häufig in der Bibel 
vorkommt, hat mich dann bald 
besonders  angesprochen.  „Weis-
heit“ – das Wort kommt von „wei-
sen“, nicht von „wissen“ – meint 
in der Bibel, aber auch in anderen 
Religionen und Kulturen, immer 
eine Wahrheit, die uns weiterwei-
sen will, hin zu einer tieferen Sicht 
der Dinge. Ist man einmal dafür 
aufmerksam  geworden,  kann  ei-
nem    solche    weisende    Wahrheit 
ständig und überall begegnen: in 
Büchern, in Gesprächen, manch-
mal   auch  wie   eine   „Eingebung“ 
im stillen Nachsinnen … Für die 
Bibel kommt sie letztlich von Gott 
her. Sie ist die „Stimme Gottes“, 
die Art, wie Gott zu uns redet. Es 
ist eine wirkliche, reale Erfahrung, 
so real wie die Erfahrung frischer 
Luft.  Von  dieser  göttlichen  hei-
ligen ruach – in der griechischen 
Wiedergabe: von diesem heiligen 
pneuma – hat Jesus dem Johan-
nesevangelium  nach  gesagt,   dass 
sie uns der Vater in seinem Namen 
senden wird; sie wird euch, sagt er, 
„alles lehren und euch an alles er-
innern, was ich euch gesagt habe“ 
und euch „in die ganze Wahrheit 
führen“ (Joh 14,26 u. 16,13).

Auf    meine    Frage,    welche    Be-
deutung des Wortes „Geist“ denn 
nun auf den Heiligen Geist zu-
trifft, wäre also die Antwort der 
Bibel: Er  ist der gute Geist, der 
von Gott ausgeht und durch die 
Menschen,   die   ihn   in   sich   auf-
nehmen, in die Welt hineinwirkt: 

scher Wind“ aus; wo er „weht“, 
da ist Leben möglich, da kann der 
Mensch atmen.

Allmählich  ging  mir   nun  auf, 
dass   ich   solche   Erfahrungen  im 
Leben mit Gott ja auch selbst ken-
ne. Rückblickend kann ich heute 
sagen:   Wie   oft   schon  habe   ich 
erlebt, dass in eine festgefahrene 
Situation wieder „frischer Wind“ 
hineinkam! Oder dass sich uner-
wartet   alles   wieder   klärte,   wenn 
„dicke   Luft“   war   in   den   Bezie-
hungen zu meinen Mitmenschen. 
Oder   dass   ich   plötzlich   wieder 
atmen konnte, wenn Sorgen und 
Ängste mich lähmten und mein 
Lebensmut    daran    zu    ersticken 
drohte …

Es ist tatsächlich so, wie es die 
Bibel   –   in   beiden   Teilen   –   be-
schreibt: Je mehr ich mich Gott 
zuwende und je mehr ich die Wor-
te Jesu in mich einlasse, desto mehr 
kommt,   wie   die   Bibel   sagt,   der 
„Geist des Herrn“ – wörtlich also: 
die „frische Luft Gottes“ – in mein 
Denken  und  Fühlen:   der   „Geist 
der Weisheit und der Einsicht, der 
Geist des Rates und der Stärke“ 
(Jes   11,2),   der   Geist   der   Verge-
bung,  des  Friedens,   der  Gerech-
tigkeit,   der   Barmherzigkeit,   der 
Freundlichkeit und der Liebe … 
Und dieser „Geist“ macht etwas 
mit mir, er bringt Bewegung in 
mein Leben. Staunend kann ich 
dann immer nur sagen: Das ist 
nicht mein Verdienst, das habe ich 
dir zu verdanken, Gott!

Das  Wort  „Weisheit“,  das  im 
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Als den Christen der Frühzeit klar 
geworden war, dass Jesus nicht nur 
ein Mensch war, sondern dass er 
an der Seite Gottes Gott ist, ver-
änderte sich ihr Gottesbild grund-
legend. Gott, der Urgrund allen 
Seins,  so  erkannten  sie  jetzt,  ist 
also nicht ein ein-personaler Gott. 
Er   ist   zusammen   mit   Jesus   Gott. 
Gott, das sind zwei Personen – die 
dennoch der eine Gott sind, da sie 
in Liebe ganz eins sind, sich ganz 
einig sind miteinander.

Und   nun   müssen   einige,    die 
wach und betend mit dem auf-
erstandenen     Jesus     und     seinem 
Abba lebten, auf den Gedanken 
gekommen sein, dass Gott nicht 
nur    zwei-personal    sein    kann, 
sondern drei-personal sein muss. 
Denn  Liebende,  so  wussten  sie 
aus der menschlichen Erfahrung 
tiefer Liebe, bleiben nicht bei der 
Zuwendung zueinander stehen – 
sie wollen miteinander eins sein in 
der Liebe zu einem Dritten. Wenn 
in  Gott   vollkommene  Liebe  ist, 
dann muss also in Gott noch ein 
Dritter sein: ein Dritter, der dem 
Abba und Jesus ebenbürtig ist – 
eine göttliche Person. Wer aber ist 
dieser „unbekannte Dritte“?

Wer   als   Erster   darauf   gekom-
men ist, dass die dritte göttliche 
Person wohl nur die heilige ruach 
sein könne, von der auch Jesus so 
oft gesprochen hatte, wissen wir 
nicht. Auch nicht, wie dieser Ge-
danke allmählich Kreise zog und 
sich   im   Laufe   der   Jahrzehnte   in 
den  frühchristlichen  Gemeinden 

der erfrischende, Leben spenden-
de   „Wind“   der   Liebe,   der   Ach-
tung, der zu tieferer Wahrheitser-
kenntnis führenden Weisheit …

Vom  Heiligen  Geist  als  einer 
eigenen göttlichen Person aber ist 
in der Bibel nicht die Rede. Noch 
nicht. Auch im Neuen Testament 
nicht. In den deutschen Überset-

zungen   müsste   des-
halb das vorangestellte 
Wort „heilig“ eigent-
lich   kleingeschrieben 
werden, also „heiliger 
Geist“, nicht „Heili-
ger Geist“ als Eigen-
name.  Wenn  es  die 
Übersetzer im Neuen 
Testament   dennoch 
großschreiben    –    das 
Griechische    selbst 
kennt   hier   nur   die 
Kleinschreibung   –, 
dann allerdings aus 
gutem   Grund:   Aus 
„heiligem Geist“ war 
in  der  Frühzeit  der 
Kirche schon bald der 

„Heilige  Geist“  geworden,  und 
rückblickend können deshalb zu-
mindest die neutestamentlichen 
Texte zu Recht von dieser Glau-
benssicht her gelesen und gedeutet 
werden.

Aber wie war es zur „Personali-
sierung“ des heiligen pneuma ge- 
kommen?   Was   ich   darüber   im 
Studium und durch theologische 
Literatur lernen konnte, kann ich 
so zusammenfassen:

Die Heiligste Dreifaltigkeit. 
Fresko in der St.-Jakobus-
Kirche in Urschalling/Ober-
bayern, 14. Jh. © Foto Ber- 
ger, Prien am Chiemsee
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hat der unbekannte Künstler die 
dritte göttliche Person – zwischen 
Gott-Vater und Jesus Christus – 
in weiblicher Gestalt dargestellt.

Wer bist du, Heiliger Geist? – so 
begann ich in der Jugendzeit zu 
fragen, als du mir ein Rätsel warst. 
Im Rückblick kann ich sagen: 
Das Fragen hat sich gelohnt. Aus 
einem   nichtssagenden   frommen 
Wort ist für mich eine Realität ge-
worden, real erfahrbar in meinem 
Leben.   Und   ich   habe   gelernt, 
dich wie die frühen Christen da-
mals mit „Du“ anzusprechen: so, 
wie ich Gott, den Vater – der mir 
zugleich   Mutter   ist   –   und  Jesus 
anspreche; wohl wissend, dass ihr 
göttlichen Drei als der eine Gott 
zusammengehört.

Indem ich lernte, auf dein Wir-
ken in mein Leben hinein zu ach- 
ten, bist du für mich konkret ge-
worden. Und ich erkenne – stau-
nend – immer mehr, dass du, wie 
es im Johannesevangelium heißt, 
wehst, wo du willst: in unsere ge-
samte Menschheit hinein!

Die Frage: „Wer bist du, Heiliger 
Geist?“ ist mir geblieben. Nicht 
weil du mir noch immer ein Rät-
sel wärst, sondern weil du mir zu 
dem großen göttlichen Geheimnis 
geworden bist, in das ich immer 
tiefer hineinwachsen möchte …

verbreitete und vertiefte. Die Tauf-
formel am Schluss des Matthäus-
evangeliums, das in der dritten/
vierten  Christengeneration  ent-
stand, könnte ein Hinweis sein, 
dass der Heilige Geist schon zu 
dieser Zeit, um das Jahr 85, als 
Person verstanden wurde. Sicher 
aber wissen wir nur, dass die Bi-
schöfe und Theologen auf dem 
ersten Konzil der Kirche, 325 in 
Nicäa,   von  einer   dritten  göttli-
chen Person sprachen. Sie fassten 
das christliche Gottesbild, wie es 
sich in den fast drei Jahrhunder-
ten  zuvor   herausgebildet   hatte, 
in   die   theologische  Formel   zu-
sammen:  Gott   ist   „ein   Gott   in 
drei   Personen“.   Und  die   dritte 
der drei göttlichen Personen ist in 
dem  Großen  Glaubensbekennt-
nis, das sie formulierten, der „Spi-
ritus Sanctus“, der Heilige Geist – 
als Eigenname großgeschrieben.

Dass wir heute überall in der 
Christenheit der Heilige Geist sa-
gen,   hat   übrigens  damit  zu  tun, 
dass das lateinische Wort für Wind 
und Atem – spiritus – nun einmal 
männlich  ist.  Damit  sollte  der 
Heilige Geist natürlich nicht auf 
das   „Männliche“  reduziert   wer-
den. Solchen Vorstellungen wur-
de in der Geschichte der Kirche 
immer wieder entgegenzuwirken 
versucht.  Ein  beeindruckendes 
Beispiel dafür ist im deutschen 
Sprachraum das Dreifaltigkeits-
Fresko aus dem 14. Jahrhundert 
in  der  kleinen  Dorfkirche  im 
oberbayrischen Urschalling. Hier 
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Herr Jesus Christus, Sohn des Va-
ters, Ziel und Weg für uns Men-
schen alle, siehe die Geister, die 
uns bedrängen, und gib uns die 
Gabe ihrer Unterscheidung.

Gib uns die Erkenntnis, die sich 
im Alltag unseres Verlangens nach 
dir bewährt: wenn wir dich su- 
chen   und   nach   dir   verlangen, 
dann ist der Geist der Ruhe, des 
Friedens und der Zuversicht, der 
Freiheit und der schlichten Klar-
heit dein Geist, und aller Geist 
der Unruhe und Angst, der Enge 
und der bleiernen Schwermut ist 
höchstens unser Geist oder der 
Ungeist der dunklen Tiefe.

Gib uns den Geist deines Trostes. 
Herr, wir wissen, dass wir auch in 
Trostlosigkeit,  Dürre,  seelischer 
Ohnmacht  dir   treu  sein  sollen, 
müssen und können. Aber den-
noch dürfen wir dich bitten um 
den   Geist   des   Trostes   und   der 
Kraft, der Freude und der Zuver-
sicht, des Wachstums in Glaube, 
Hoffnung und Liebe, des hoch- 
gemuten Dienstes zum Lobe dei-
nes Vaters, um den Geist der Ruhe 
und des Friedens. Banne aus un-
seren Herzen geistliche Trostlo-
sigkeit,   Finsternis,   Verwirrung, 
Neigung zu niedrigen und irdi-
schen Dingen, Misstrauen ohne 
Hoffnung,   Lauheit,   Traurigkeit 

und   das   Gefühl   der   Verlassen-
heit, der Zwiespältigkeit und das 
würgende  Gefühl,  dir  fern  zu 
sein.

Wenn es dir aber gefallen mag, 
uns auch solche Wege zu führen, 
dann lass uns, wir bitten dich, in 
solchen Stunden und Tagen we-
nigstens  den  heiligen  Geist  der 
Treue, der Festigkeit und Beharr-
lichkeit, damit wir in blindem Ver-
trauen den Weg weitergehen, die 
Richtung behalten, den Vorsät-
zen treu bleiben, die wir damals 
gewählt haben, als dein Licht uns 
leuchtete und deine Freude un-
ser Herz weit machte. Ja, gib uns 
dann  mitten  in  solcher  Verlas-
senheit lieber noch den Geist des 
mutigen  Angriffs,  des  trotzigen 
,Erst recht‘ in Gebet, Selbstprü-
fung und Buße. Gib uns dann 
die  bedingungslose  Zuversicht, 
dass wir auch in diesen Zeiten 
der Verlassenheit von deiner Gna-
de nicht verlassen sind, dass du 
ungespürt erst recht bei uns bist 
als die Kraft, die in unserer Ohn-
macht  siegreich  sein  will.  Gib 
uns den Geist der getreuen Erin-
nerung an die Vergangenheit dei-
ner  freundlichen  Heimsuchun-
gen und den Geist der Ausschau 
nach den spürbaren Erweisen dei-
ner Liebe, die kommen werden. 
Lass uns in solchen Stunden der 
Trostlosigkeit unsere Sündigkeit 

Bitte um heiligen Geist
Karl Rahner SJ († 1984)

DAS AKTUELLE
THEMA
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wir diesen Geist und seine Früch-
te,   dann   sind   wir   nicht   mehr 
Knechte  des  Gesetzes,  sondern 
freie Kinder Gottes. Dann ruft der 
Geist in uns: Abba, lieber Vater. 
Dann tritt er für uns ein mit un-
aussprechlichem  Seufzen.  Dann 
ist er Salbung, Siegel und Angeld 
des ewigen Lebens. Dann ist er die 
Quelle des ewigen Wassers, die im 
Herzen entspringt und aufspringt 
ins ewige Leben und flüstert: Auf, 
heim zum Vater!

Jesus, sende uns den Geist! Gib 
deine   Pfingstgabe,   mehr   und 
mehr!  Mach  unser  Geistesauge 
hell und das geistige Gespür fein-
fühlig, dass wir deinen Geist von 
allen andern Geistern zu unter-
scheiden vermögen. Gib uns dei-
nen Geist, damit von uns gelte: 
„Wohnt in euch der Geist dessen, 
der   Jesus   von   den   Toten   aufer-
weckt hat, so wird jener auch eu-
ern sterblichen Leib auferwecken 
zum  Leben  durch   seinen   Geist, 
der in euch wohnt“ (Rom 8,11). 
Herr,   lass   immerdar   Pfingsten 
sein. Deine Knechte und Mägde 
bitten   in   der   Kühnheit,   die   du 
ihnen befiehlst: Lass auch in uns 
Pfingsten sein. Jetzt und in Ewig-
keit. Amen.

aus: Karl Rahner, Gebete des Lebens, hg. v. Albert 
Raffelt, Herder 9. Aufl. 1991, S. 105-108

und Armseligkeit bekennen, un-
sere Schwäche demütig erfahren 
und schließlich anerkennen, dass 
du allein die treue Quelle alles Gu-
ten und allen himmlischen Tro-
stes bist.

Wenn  dein  Trost  uns  heim-
sucht, lass ihn begleitet sein vom 
Geist der Demut und der Bereit-
schaft,  dir  auch  ungetröstet  zu 
dienen.

Gib uns immer den Geist der 
Tapferkeit und der mutigen Ent-
schiedenheit, die Anfechtung und 
Versuchung  zu  erkennen,  nicht 
mit ihr zu disputieren, keine Kom-
promisse mit ihr zu schließen, 
sondern eindeutig nein zu sagen, 
weil das die einfachste Kampftak-
tik ist. Gib uns die Demut, um 
Rat zu fragen in dunklen Situatio-
nen, ohne falsche Geschwätzigkeit 
und Selbstbespiegelung, ohne den 
dummen Stolz, der uns sagt, wir 
müssten immer allein fertig wer-
den. Gib uns den Geist himm-
lischer Weisheit, damit wir die 
wirkliche Gefahrenstelle unseres 
Charakters und unseres Lebens 
erkennen und dort am treuesten 
wachen und kämpfen, wo wir am 
verwundbarsten sind.

Gib uns, Herr, mit einem Wort, 
deinen   Geist,   die   Früchte   des  
Geistes, die nach dem Apostel 
sind: Liebe, Freude, Friede, Ge-
duld,   Milde,   Güte,   Vertrauen, 
Sanftmut,   Bescheidenheit,   Ent-
haltsamkeit   (Gal   5,22).   Haben 
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MEDITATION

„Wenn aber der Beistand kommt, den ich euch vom Vater aus senden werde …“ (Joh 15,26). 
                                            Sr. Elisabeth Peeters OCD/Karmel Kirchzarten, Acryl, Pfingsten 2017, 
                                            © elisabeth.peeters@karmel-kirchzarten.de

Atme in mir

Du
Atem der Freiheit

atme in mir
und in der ganzen Welt

Du
Blitz der neuen Welt

blitze auf in mir
und in der ganzen Welt

Du
Rose des Friedens

blühe in mir
und in der ganzen Welt

Du
göttlicher Drang

bedränge mich
und die ganze Welt

Anton Rotzetter OFMCap.
in: Gott, der mich atmen lässt. Gebete, Herder 1985, S. 117f.

Du
Strom des Lebens
ströme in mir
und in der ganzen Welt

Du
Donner der Gerechtigkeit
dröhne in mir
und in der ganzen Welt

Du
frischer Wind
wehe in mir
und in der ganzen Welt
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Vor dem Pfingstfest erschien 
im St. Benno Verlag Leipzig 
ein   Buch   des   schwedischen 
Bischofs Anders Kardinal Ar- 
borelius. Es trägt in der deut-
schen Ausgabe den Titel: „Mit 
heiliger Ungeduld. Nichts  ist 
unmöglich für Gottes Geist“ 
(siehe S. 17 u. 21 in diesem 
Heft). In der Einleitung zu die-
sem Buch stellt der Überset-
zer  Pater  Dominik  Terstriep 
SJ, Pfarrer in Stockholm, den 
Teresianischen   Karmeliten 
und „Kardinal  im Norden“ 
seinen deutschen Leserinnen 
und Lesern vor. Wir geben 
die Einleitung hier gekürzt 
wieder.

Wer Anders Arborelius verstehen 
lernen will, muss sich in die Schu-
le des Karmel begeben. Denn es 
sind die Geistigkeit und Theolo-
gie   des   Karmel,   die   die   Lebens- 
und Ausdrucksweise des Bischofs 
und Kardinals prägen. Anders Ar- 
borelius trat 1971, nur zwei Jah-
re nach seiner Konversion, in die 
kleine Karmelitengemeinschaft in 
Norraby (Südschweden) ein. Der 
1949   von   schwedi-
schen Eltern in Lugano 
(Schweiz) geborene An-
ders hatte nach eigener 
Aussage    immer    einen 
Gottesglauben und be-
schreibt  seinen  Über-
tritt   zur   katholischen 
Kirche 1969  als  eine 
„natürliche“   Entwick-
lung, nicht als einen Bruch mit 
der damaligen lutherischen Staats-
kirche,    in    die    er    hineingetauft 
worden war. Er ist in die Kirche 
hineingewachsen und nicht von 
etwas „wegkonvertiert“. Er kam 
unbeschadet durch die Scheidung 
seiner Eltern, wuchs in Lund auf 
und stürzte sich nach dem Abi-
tur in das Studium der modernen 
Sprachen.

Früh   verspürte   Anders   Arbo-
relius   den   Wunsch,   nicht   nur 
katholisch   zu   werden,    sondern 
auch Gott ganz und gar zu die-
nen.   Dieser   Wunsch   führte   ihn 

als   ersten   Schweden  in   die   klei-
ne  Kommunität  nach  Norraby. 
Nach dem Eintritt in den Kar-
melitenorden  folgte  die  übliche 
Ausbildung   mit   Noviziat   und 
Philosophie-   und   Theologiestu-
dien   in   Brügge-Oostende   und 
Rom.  1977  legte   Bruder   Anders 
die ewigen Ordensgelübde ab und 
wurde 1979 zum Priester geweiht. 
27 Jahre lang, also bis Ende 1998, 

lebte er das Leben eines 
Unbeschuhten  Karme-
liten vor allem in seiner 
Klostergemeinschaft,  
unterbrochen von eini-
gen Reisen im Auftrag 
des   Ordens.   Während 
einer   solchen   Reise 
auf die Philippinen er-
reichte   ihn   die   Nach-

richt,   dass   er   zum   Bischof   für 
die   Diözese   Stockholm   berufen 
worden   sei.   Eine   Entscheidung, 
die sein Leben äußerlich gesehen 
auf den Kopf stellen sollte: Der 
Mönch wurde Bischof, noch dazu 
der erste aus Schweden stammen-
de seit der Reformation, und spä-
ter der erste Schwede überhaupt, 
der Kardinal wurde.

In Schweden ist Bischof Anders 
eine   bekannte   und   respektierte 
Persönlichkeit, die man mit dem 
Einsatz für den Schutz des Lebens 
und für Flüchtlinge sowie mit ei-
ner   verlässlichen   Verkündigung 

Anders Arborelius: Karmelit und Kardinal
Dominik Terstriep SJ, Stockholm

KARMEL
HEUTE
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ist in Schweden auch als Verfasser 
geistlicher Bücher hervorgetreten, 
die vor allem das karmelitanische 
Erbe in unsere Zeit hinein ver-
mitteln. Alles, was Bischof Anders 
schreibt, ist von einem Optimis-
mus getragen, der im Geheimnis 
Gottes   gründet.   Immer   wieder 
hebt er den Vorrang der Gnade 
hervor, die Initiative Gottes, ohne 
die wir nichts wären. „Er hat uns 
zuerst geliebt“ (1 Joh 4,19). Gott 
ist uns immer voraus. Wir können 
ihn lediglich empfangen. Doch 
dieser Gott der ständigen Initiati-
ve macht sich abhängig vom Men-
schen,  der  ihn  einlassen  kann, 
aber nicht muss. Gott erscheint 
in den Texten des Bischofs als ein 
mächtiger und zugleich demütiger 
Gott, der darum bittet, sein Wir-
ken mit und an uns geschehen zu 
lassen; ein Gott, der auf das Ja des 
Menschen geduldig wartet.

Der  Stil  von  Bischof  Anders 
ist  von  seinem  Hintergrund  als 
Mönch geprägt. Er meditiert die 
Fragestellungen eher, als dass er sie 
diskursiv zerlegt. Es ist ein lang-
sames, kreisendes, ja, im monas-
tischen  Sinne  „wiederkäuendes“ 
Bedenken, das den Leser in eine 
Bewegung hineinnimmt; ein Be-
denken vor dem Hintergrund der 
Schrift  als  ständiger  Begleiterin, 
der Tradition der Kirche und kon-
kreter Erfahrungen.

der zentralen Inhalte des christli-
chen Glaubens verbindet.

Von Amts wegen steht der Kar-
dinal   viel   in  der  Öffentlichkeit. 
Wie   man  sich   leicht   vorstellen 
kann, haben die äußeren Lebens-
umstände  des   Mönches   Anders 
mit   denen   des   Bischofs   nicht 
mehr viel gemein. Doch der Bi-
schof scheint in seinem Habitus 
dem   Mönch   treu   geblieben   zu 
sein. Aus allem, was er sagt und 
tut, spricht eine tiefe Sammlung 
und Konzentration. Seine Worte 
wirken oft wie aus der Stille gebo-
ren. Sein Auftreten ist einfach, un-
kompliziert und freundlich. Es ist 
eine Freude zu sehen, wie leicht er 
mit Menschen verschiedener Her-
kunft und aus unterschiedlichen 
Milieus in Kontakt kommt.

Bischof Anders ging durch die 
Schule des Mönchtums, dem die 
Sprache der Bibel durch den täg-
lichen Umgang mit ihr in Chor-
gebet,  Betrachtung  und  stillem 
Gebet in Fleisch und Blut über-
gegangen ist. Er schöpft aus dem 
reichen Fundus karmelitanischer 
Spiritualität, sicher auch geprägt 
von seinem um eine Generation 
älteren Mitbruder Wilfrid Stinis-
sen  (1927-2013),  der  ein  über 
die  Konfessionsgrenzen  hinweg 
hoch geachteter geistlicher Meis-
ter in Schweden gewesen ist.

Der Mönch und Bischof Anders 
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Wenn wir Christen das Adjektiv 
„geistlich“ gebrauchen, bezieht es 
sich immer auf den Heiligen Geist. 
Es ist stets der Heilige Geist, der 
Geistigkeit um sich verbreitet. Im-
mer mehr Menschen sehnen sich 
auch in unserem mehr materialis-
tisch orientierten Klima nach ei-
nem geistlichen Leben; eine Sehn-
sucht, die vom Geist kommt. Der 
Geist wirkt ständig, um Menschen 
zu helfen, Jesus Christus zu emp-
fangen und durch ihn zum Vater 
zu gelangen. Die Heilige Dreifal-
tigkeit ist unablässig um die ganze 
Menschheit bemüht. Alles, was ist, 
hat Gott geschaffen und kann uns 
deshalb zu ihm führen. Es ist die 
Aufgabe des Geistes, uns darauf 
aufmerksam zu machen. Leise und 
taktvoll oder mit Getöse versucht 
der Geist, uns zum Leben zu we-
cken. Dieser geistlichen Dimensi-
on unseres Daseins können wir an 
vollkommen unerwarteten Orten 
und auf überraschende Weise be-
gegnen.

Diese kleine Schrift will helfen, 
die diskreten und kleinen Finger-
zeige des Geistes anzunehmen, 
und uns zu einer tieferen Begeg-
nung mit dem dreieinigen Gott 
führen. (…)

Erkenne die Stimme des Geistes!  

Die meisten Menschen sind sich 
darüber bewusst, dass  sie mehr 
sind als Materie. Auch jene, die 
der  Wissenschaft  als  einzigem  
Erklärungsmodell  für  alles,  was 
ist, blind glauben, mögen sich im 
Letzten nicht als Produkt zufälli-
ger chemischer Reaktionen sehen. 
Es muss etwas Geistiges in uns ge-
ben, das dafür sorgt, dass ich ich 
bin und du du bist; dass wir uns 
niemals damit abfinden, einfach 
zu verenden. Noch mehr widerset-
zen wir uns dem Gedanken, dass 
jene, die wir  lieben, ausgelöscht 
werden und verschwinden.

Solange  der  Mensch  atmet, 
hofft er auf dieses Geistige und 
das Ewige in ihm. Für viele ist 
es nur etwas Vages, das sie zieht 
und bewegt, um nicht ganz und 
gar  im  Materiellen  aufzugehen 
und in dem zu versinken, was sie 
gebrauchen oder für sich verein-
nahmen können. Je mehr man 
sich  aber  von  diesem  zutiefst 
Geheimnisvollen   ziehen   lässt, 
desto mehr ahnt man, dass die-
ses Geistige nicht etwas Unper-
sönliches und Vages sein kann. 
Welch großer Augenblick, wenn 
ein Mensch zu verstehen beginnt, 
dass es eine persönliche Stimme 
ist,   die   in   seinem  Innersten  zu 
ihm  spricht  und  ihn  mit  sich 

Den Heiligen Geist im Alltag erkennen
Kard. Anders Arborelius OCD

GEISTLICHE
LESUNG II

Schon in den ersten der ins-
gesamt 29 einzelnen Medita-
tionen wird deutlich, worum 
es dem Bischof und Karmeli-
ten Kard. Anders Arborelius 
geht: darauf aufmerksam zu 
machen, dass man auch heu-
te das Wirken des Heiligen 
Geistes mitten  im Alltags-
leben erkennen kann. Wir 
zitieren hier (etwas gekürzt) 
aus den Seiten 15-27 seines 
neu erschienenen Buches:

Anders Kard. Arborelius, Mit 
heiliger Ungeduld. Nichts  ist 
unmöglich für Gottes Geist, 
eingeleitet u. übersetzt aus 
dem Schwedischen von Pa-
ter Dominik Terstriep SJ
© St. Benno Verlag GmbH, 
Leipzig 2018, ISBN 978-3-
7462-5144-8, www.vivat.de
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ich dort so lebe, als wäre ich schon 
am Ziel. (…) Ich fliehe nicht vor 
der  gewöhnlichen  Wirklichkeit, 
versinke aber auch nicht  in  ihr. 
Ich  versuche,  sie  zu  einem  Vor-
raum zur ewigen Herrlichkeit zu 
machen. Der Geist wird mich im-
mer daran erinnern, still und dis-
kret, aber doch unermüdlich und 
ausdauernd.

Der Geist ist nie vollkommen 
stumm; das ist unser kleines Glück. 
Wir können immer mehr lernen, 
seine Stimme mitten 
in   all   den   anderen 
Stimmen wiederzuer-
kennen, die oft so viel 
lauter sind als seine. 
Dennoch kann keine 
Stimme sich mit sei-
ner messen. Wir kön-
nen seine Anrede und 
seine    unaussprechli- 
chen Seufzer (vgl. Röm 
8,26) in und jenseits 
aller   anderen   Stim-
men vernehmen. Der 
Heilige Geist ist der-
maßen eins mit unse-
rem Geist, dass es bis- 
weilen schwer ist, bei-
de voneinander  zu  unterscheiden. 
Je näher Jesus uns kommt, desto 
mehr  wirkt  der  Heilige  Geist  in 
uns. Wir werden immer mehr ei-
nes Sinnes mit dem Geist.

Auch im Dunkeln und Unbe-
greiflichen gibt es etwas, das uns 
weiterweist.    Die    Rückseite    des 
Lebens verweist auf die Vorder-
seite. Was böse und  sündig  ist, 

zieht. Es ist eine der tiefgreifends-
ten Entdeckungen, wenn wir er-
staunt  und  dankbar  zu  ahnen 
beginnen,  dass  wir  von  einem 
anderen persönlich angesprochen 
sind. Das Geistige wird der Geist, 
der Heilige Geist.     

Erst wenn wir bejahen, dass es 
der Geist ist, der tief in uns spricht 
und uns in die Begegnung mit Je-
sus Christus führen will, erst dann 
werden wir das, was wir zuinnerst 
sind – eine einzigartige Person. 
Der Geist schenkt uns das Be-
wusstsein dafür, dass wir in jedem 
Augenblick vor Christus  stehen 
und in dieser Begegnung werden, 
was wir sind. (…)

Dieser Prozess dauert ein Le-
ben  lang  und  wird  erst  in  der 
Ewigkeit vollendet. Erst da wer-
de ich schauen, wie alles zusam-
menhängt. Erst da werde ich Gott 
sehen, wie er in all seiner Herr-
lichkeit ist: Vater, Sohn und Hei-
liger Geist. Hier auf Erden sehe 
ich dunkel wie in einem Spiegel 
(vgl. 1 Kor 13,12). Der Geist soll 
mich heilig-ungeduldig machen, 
damit ich mich nach dem letzten 
Ziel meines Lebens ausstrecke. Er 
wird mir auch Geduld geben zu 
warten und mich daran zu freuen, 
wo ich schon jetzt ein Angeld auf 
dieses Letztgültige bekomme.

Der Geist zieht mich aus dem 
Gefängnis der Zeit und des Rau-
mes, damit ich schon jetzt ahne, 
wohin  ich  unterwegs  bin.  Zu-
gleich macht mich der Geist hei-
misch  im  Vergänglichen,  damit 
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verweist auf jenen, der es retten 
und heilen kann. Nichts ist der-
maßen undurchsichtig, dass es 
uns nicht eine Ahnung von der 
Wahrheit, der Schönheit und der 
Güte  Gottes  geben  kann.  Der 
Geist hat ein erstaunliches Ver-
mögen,  sich  in  alles  hineinzu-
schleichen und es zu einem Ort 
der Begegnung mit Jesus Chris-
tus zu machen. Was wir als Got-
tes Abwesenheit erfahren, ist le-
diglich eine andere Weise seiner 
Gegenwart. Die wichtigste Auf-
gabe  des  Geistes  besteht  darin, 
uns zu lehren, dass letztlich alles 
im Dasein uns zu dem zurückfin-
den lässt, der es geschaffen hat. 
Mängel, Schwächen, ja, alles, was 
zunächst nur negativ scheint, ruft 
nach dem Geist und sehnt sich 
nach seiner verwandelnden und 
heiligenden Kraft. Nichts ist un-
möglich für den Geist. Er ist das 
Subtilste  überhaupt  und  kann 
deshalb in alles eindringen, um 
dort Gottes Herrlichkeit sichtbar 
zu machen, wo wir es am wenigs-
ten erwarten.

Nimm Gottes heilende Liebe an!  

Keine Situation im Leben ist voll-
ständig blockiert. Wir sitzen nie-
mals nur fest in uns und unserem 
verkrümmenden Egoismus. Es 
ist nie zu spät. Wir brauchen uns 
nicht für immer auf unsere alten 
Fehltritte und Missgriffe festna-
geln zu lassen. Alles wird neu und 
frisch, wenn wir es im Licht des 

Heiligen Geistes anschauen. Der 
Geist lässt uns verstehen, dass Je-
sus gekommen ist, um uns gerade 
von dem zu heilen, was wir selbst 
nicht in der Hand haben. Viele 
haben es schwer zu begreifen, wie 
wunderbar es ist, geheilt zu wer-
den. Wenn wir beim Anblick der 
Verfehlungen, zu denen wir fähig 
sind, erstarren, dann wird es fast 
unmöglich, darauf zu hoffen, 
dass ein anderer uns beleben und 
heilen, helfen und befreien kann. 
Es ist, wie es ist, pflegt man zu 
sagen. Geschehen ist geschehen. 
Ich kann nichts dafür, was ich 
bin und tue. Ich will meinen ei-
genen Weg gehen.

Gott ist Mensch geworden in 
Jesus Christus, um uns seine gren-
zenlose Solidarität zu zeigen. Er 
nimmt den Teil der Wirklichkeit 
auf sich, den wir nicht bewältigen 
können: Leiden, Sünde und Tod. 
An unserer Statt geht er durch all 
das hindurch, um uns von dem 
zu heilen und zu befreien, für das 
wir nichts können. Am Kreuz se-
hen wir das wahre Antlitz Gottes. 
Dort wird sein Herz offenbart. 
Ein Herz, das blutet aus Liebe zu 
uns, die wir oft nicht das Gerings-
te für ihn übrig haben. Aber nicht 
einmal Gähnen und Gleichgül-
tigkeit können ihn abschrecken. 
Er kann nicht anders als uns ein-
fach lieben bis zum bitteren Ende, 
weil er Liebe ist. Diese wesenhafte 
Liebe Gottes soll uns heilen und 
befreien. Deshalb gibt es Hei-
lung für alles, was uns widerfährt. 
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Oft reicht schon sein liebevoller 
Blick, der etwas in ihnen verän-
dert. Jesus schaut auch auf uns. 
Wir sehen ihn zwar nicht mit 
unseren gewöhnlichen Augen, 
doch mit den Augen des Her-
zens. Mit den Augen des Glau-
bens, der Hoffnung und der Lie-
be können wir versuchen, seinen 
heilenden Blick zu erwidern. Im 
Alltag, am Arbeitsplatz oder im 
Bus können wir daran denken, 
dass Jesu Blick auf uns ruht. 
Wenn wir lernen, unter seinem 
Blick zu leben, geschieht etwas 
Tiefes in uns. Wir werden von 
unserer Einsamkeit befreit. Das 
Leben ist weder leer noch lang-
weilig, wenn wir wissen, dass der 
Blick dessen auf uns ruht, der 
uns liebt.

Gebet heißt, sich von Gott an-
schauen zu lassen. Und Gott hört 
nie auf, uns anzuschauen. Durch 
seinen Blick will er uns befreien, 
heilen, reinigen, vergeben, ermah-
nen. Zu jeder Zeit will Gott etwas 
mit uns tun, etwas Großes und 
Radikales. Wir können auf Emp-
fang gehen und lernen, unter sei-
nem Blick zu bleiben. Wir brau-
chen nichts Besonderes zu tun. 
Wir bleiben einfach, wo wir sind, 
und lassen uns anschauen. So ein-
fach ist es mit dem Gebet. Beten 
heißt, sich anschauen zu lassen. 
Schauen heißt, Gottes Blick zu 
beantworten. Jedes Mal wenn 
wir Gottes liebevollen Blick in 
unser Inneres eindringen lassen, 
werden  wir   befreit   und  geheilt. 

Gottes Liebe kann die tiefsten 
Wunden heilen. Es gilt lediglich, 
sich heilen zu lassen. Sich Gottes 
liebevoller Hand zu überlassen, 
um heil zu werden, ist nicht ganz 
leicht. Wir brauchen oft Zeit, um 
zu verstehen, dass wir uns nicht 
selber heilen können.

Gott passiv in sich einzulassen, 
ist die höchste Form menschlicher 
Aktivität überhaupt. Wir müssen 
allerdings dieses tiefe Geheimnis 
annehmen. Wenn wir das ver-
standen haben, verändert sich 
alles. Gott in unser Leben einzu-
lassen und zuzulassen, dass er uns 
heilt, rettet und befreit, nimmt 
uns nichts, sondern macht uns 
im Gegenteil menschlicher. Sich 
lieben und heilen lassen, ist das 
Größte, das wir tun können. Be-
vor wir beginnen, Gott zu lieben, 
müssen wir uns lieben lassen. Das 
Kleinkind lernt zu lieben, weil es 
geliebt wird. Man muss Gottes 
Liebe annehmen. Wir dürfen uns 
lieben lassen. Tun wir das, entde-
cken wir, dass Gottes Liebe eine 
heilende und rettende Liebe ist. 
Sie heilt uns. Sie verändert uns. 
Sie macht etwas mit uns. Wir 
sind nicht mehr so richtig die-
selben, wenn wir ihn in unser 
Leben einlassen. Wir tauen auf. 
Unser Herz weitet sich. Wir wer-
den nach und nach von einer tief 
sitzenden Selbstgenügsamkeit be-
freit. Gott wird immer wichtiger.

Im Leben Jesu gibt es viele 
Situationen, in denen er Men-
schen, die zu ihm kommen, heilt. 
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Gott ist caritas, heißt es im Evan-
gelium. Dieses Wort ist so wichtig, 
dass es ein Synonym für Gott ist. 
Eigentlich ist es zu heilig, um es 
auszusprechen. Man sollte es still 
und ehrfürchtig flüstern. Dieses 
also lebt im Inneren Gottes und 
pulsiert wie ein lebendiger Strom, 
ein heiliger Blutkreislauf. Es über-
steigt   unser   Fassungsvermögen 
und kann niemals begriffen oder 
analysiert werden. Dennoch er-
kennen   wir   uns   darin   wieder, 
wenn es uns begegnet – wie klein 
die Dosis auch sein mag. Gott will 
es uns in überfließendem Maße 
schenken, da er uns nichts Ge-
ringeres geben will als sich selbst. 
Allein das Beste ist gut genug für 
uns. So sehr liebt Gott uns, dass er 
sich selbst uns schenken will.

Caritas kommt aus einer Be-
ziehung,    einem   Dialog.    Etwas, 
das in Gott selbst geschieht. Ca-
ritas pulsiert ständig in Gott, der 
in sich selbst Beziehung ist und 
Dialog zwischen Vater und Sohn 
in der Einheit des Geistes. Jen-
seits von Zeit und Raum ist Gott 
immer derselbe: Vater, Sohn und 
Geist. Von Ewigkeit her ist er 
dasselbe: caritas. Wir werden nie 
die Breite und Länge, die Höhe 
und Tiefe (vgl. Eph 3,18) seiner 
inneren   Wirklichkeit   ermessen 
können, die dennoch unsere Hei-
mat ist. (…)

Es gibt  immer caritas, die wir 
entgegennehmen  und  weiterge-
ben können. Wir sind innerlich 
nicht leer.

Mach einfach kurze Pausen tags-
über. Atme tief ein und aus, und 
sei dir bewusst, dass Gott dich 
gerade jetzt anschaut. Bleib unter 
seinem  Blick.  Lass  Gottes  Lie-
bessonnenlicht auf dich scheinen. 
Lass dieses Licht alle Probleme, 
Bitterkeit, alles Selbstmitleid, alle 
Sünde,  alle  Schuld  verbrennen. 
Lass dich befreien von dem Blick, 
der stets auf dir ruht.

Wir können Gottes Blick auch 
wiedererkennen, wenn ein ande-
rer auf uns schaut. Und wir kön-
nen auf andere mit Jesu Augen 
schauen. Die Menschen, denen 
wir begegnen, verweisen uns auf 
Gott. Sie sind von ihm geschaf-
fen als sein Ebenbild. Das heißt, 
sie können etwas vermitteln, das 
unendlich größer ist als sie selbst. 
Und sie können diese Würde nie 
ganz   und   gar   verlieren.   Etwas 
von Gottes Ebenbild schimmert 
selbst bei jenen durch, die uns 
am  unsympathischsten  erschei-
nen. (…)

Gott ist Liebe

Es gibt Worte, die leicht zerredet 
werden und ihre eigentliche Be-
deutung verlieren. Deshalb kann 
es gut sein, bisweilen ein neues 
und interessantes Synonym zu 
finden, um den Inhalt eines Wor-
tes vorurteilsfrei zu durchdringen. 
Das  arme  Wort  Liebe  braucht 
ein  wenig  Ruhe.  Wie  wäre  es, 
stattdessen das lateinische Wort 
caritas ein wenig zu schmecken? 
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als  große  Gabe  zu  sehen.  Gott 
vertraut   mir   etwas   Neues   und 
Spannendes an: ein unbeschriebe-
nes Blatt. Ich habe einen ganzen 
langen Tag vor mir, den ich mit 
Inhalt füllen kann. Was mir an 
diesem Tag widerfährt – sowohl 
innerlich als auch äußerlich –, ist 
einzigartig. Es wiederholt sich nie. 
Nie wird es genau so wiederkeh-
ren. Aber der Grundton ist stets 
derselbe: caritas. Dann liegt es an 
mir, diesen Grundton zu variieren 
und ihm verschiedene Nuancen 
und Ausdrücke zu geben. (…)

Nichts von dem, was tagsüber 
geschieht, ist bedeutungsloses Ma-
terial. Alles kann man gebrauchen 
zur Ehre Gottes und zum Wohl 
des Nächsten. Auf diese Weise 
kann mir alles Anlass zur Freude 
werden, so dass ich mich nie zu 
langweilen brauche. Caritas ist das 
beste Heilmittel gegen Depressi-
on und Überdruss, gegen Selbst-
mitleid und Selbstüberhebung.

Am Ende des Tages darf ich ein 
fertig  geschriebenes  Kapitel  ab-
schließen und es in Gottes Hände 
legen – und am Ende des Lebens 
ein ganzes Buch. Es kommt nur 
darauf an, durch meine ganze Le-
bensgeschichte, das heißt durch 
meine Heilsgeschichte hindurch, 
den Grundton unverfälscht zu 
bewahren.

Wir sind als Gottes Ebenbild ge-
schaffen. Von daher sind wir auch 
gehalten von den Fäden, die die 
caritas  spinnt.  Wir  werden  uns 
immer nach unserem Ursprung 
sehnen.  Etwas  in  uns,  das  wir 
bisweilen zu verdrängen oder zu 
verbergen versucht sind, wird uns 
stets zurück zu Gott ziehen. Es 
gibt eine magnetische Kraft, die 
den Menschen heimzieht, heim 
zur caritas, wie sehr er auch im-
mer versuchen mag, in die Ge-
genrichtung   zu   gehen.   Gewiss 
kann man sich dem widersetzen 
oder es verneinen, aber je mehr 
man    dagegen    ankämpft,    desto 
mehr bestätigt man indirekt, aus 
welchem Material man gemacht 
ist. Man kann auch versuchen, 
die caritas herabzusetzen, zu ver-
drehen oder zu entstellen. Doch 
auch das zeugt wiederum von der 
Kraft, die von ihr ausgeht. Da-
rum   ist    es    am   besten,    sofort    zu 
kapitulieren. Am Ende wird auf 
jeden Fall die caritas das Spiel ge-
winnen.

Was können wir tun, um die 
caritas   anzunehmen   und   zum 
Zentrum unseres Lebens zu ma-
chen? Zuallererst gilt es einfach zu 
akzeptieren, dass es so ist: Gott hat 
mich als sein Ebenbild geschaffen, 
und Gott ist caritas. Alles in mir 
wird von dorther geprägt und 
sehnt sich dorthin zurück. (…)

Jeden   Tag   darf   ich   mich   aufs 
Neue von der caritas überschüt-
ten lassen. Es ist wichtig, den Tag 
bewusst  zu  beginnen  und  ihn 



22 KARMELimpulse

Neue karmelitanische Literatur

Anders Kard. Arborelius OCD, Mit hei-
liger Ungeduld. Nichts ist unmög-
lich für Gottes Geist, eingel. u. übers. 
aus dem Schwedischen von P. Domi-
nik Terstriep SJ, St. Benno Vlg. 2018 
(14,95 €)
– Meditationen zum Leben mit dem 
Heiligen Geist vom Kardinal und Te-
resianischen Karmeliten aus Schwe-
den; siehe S. 15-20 in diesem Heft.

Reinhard Körner OCD, Zu dir gesagt, 
Jesus. St. Benno Vlg. 2018 (10,00 €)
– ein Buch, das zum ehrlichen Beten 
und Mitbeten einlädt; Auszüge da-
raus siehe in Heft 2/2018.

Tonke Dennebaum, Freiheit, Glaube, 
Gemeinschaft. Theologische Leitlini-
en der Christlichen Philosophie Edith 
Steins, Herder 2018 (34,00 €)
– ein fundierter Schlüssel zum Ge-
samtwerk Edith Steins, zu ihrem 
Denken und zu ihrer Spiritualität.

Pilgerreise nach Spanien
21. 6. - 6. 7. 2019

Zur Vertiefung in der Spiritualität 
des Karmel bieten wir im nächsten 
Jahr wieder eine 16-tägige Busreise 
nach Spanien an. Unter fachkundiger 
geistlicher und historischer Führung 
durch P. Dr. Ulrich Dobhan OCD/
München geht die Fahrt „auf den 
Spuren der hl. Teresa von Ávila und 
des hl. Johannes vom Kreuz“ zu den 
Orten Granada, Sevilla, Córdoba, 
Úbeda, Toledo, Ávila (Unterkunft im 

Geburtshaus Teresas), Segovia, Fon-
tiveros, Duruelo, Alba de Tormes, 
Salamanca, Medina del Campo, Valla-
dolid und Burgos. – Abfahrt in Würz-
burg.   Vollklimatisierter,   moderner 
Reisebus. Unterkunft in guten Hotels. 
– Die Reise findet statt, wenn genü-
gend Anmeldungen vorliegen.
Anmeldung u. nähere Informationen 
bei: Reisebüro Reiseland American 
Express (Herr Page), Spiegelstr. 9, 
97070 Würzburg, Tel.: 0931-35569-
12, Fax: 0931-35569-69, E-Mail: ma-
rio.page@reiseland.de

Exerzitien u. Seminare
im Karmel Birkenwerder

Sommer/Herbst 2018

9. - 15. 7. (Mo-So) Bibelseminar in 
der Urlaubszeit: Von der Krippe bis 
zum Ostermorgen – Jesus begleiten. 
Mit Bildern von Rembrandt. – Vorm. 
Bibelarbeit, nachm. Urlaub. P. Dr. 
Reinhard Körner OCD u. Gudrun 
Greeff TKG (238,- €)

17. - 19. 8. (Fr-So) Bibelseminar: 
Die Zehn Gebote – damals und heu-
te. Prof. Dr. iur. Christoph Sowada u. 
P. Dr. Reinhard Körner OCD (90,- €)

20. - 24. 8. (Mo-Fr) Sommerseminar 
zur Spiritualität des Karmel: Teresas 
Werk Wohnungen der Inneren 
Burg. P. Dr. Ulrich Dobhan OCD 
(158,- €)

24. - 26. 8. (Fr-So) Kurz-Exerzitien 
für Anfänger und Geübte: Geist-
lich leben unter Alltagsbedingun-

INFORMATIONEN
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15. - 19. 10. (Mo-Fr) Exerzitien: 
Beziehung leben lernen – in der Le-
bensschule Jesu. Katharina Weidner, 
Religionspädagogin (158,- €)

22. - 26. 10. (Mo-Fr) Exerzitien: 
„Gott, du mit deiner Liebe …“ – 
Nachsinnen im Gebet über die 
größte Herausforderung des Lebens. 
Günter Decker TKG, Theol. u. Psy-
chotherapeut (158,- €)

22. - 26. 10. (Mo-Fr) Exerzitien: Zur 
Freiheit finden, die von innen kommt 
– angeleitet durch Johannes v. Kreuz. 
Ines Kaufmann TKG  (158,- €)

26. - 31. 10. (Fr-Mi) Exerzitien: In 
der Gebetsschule Jesu – das Vater-
unser meditieren. P. Dr. Reinhard 
Körner OCD (198,- €)

26. - 28. 10. (Fr-So) Besinnungs-
wochenende mit Texten von Meis-
ter Eckhart. Lic. theol. Renate Mo-
rawietz TKG (90,- €)

31. 10. - 4. 11. (Mi-So) Exerzitien 
für Erzieher/innen: Von der Krippe 
bis zum Ostermorgen – anhand von 
Bibeltexten Jesus begleiten. Dr. theol. 
Daniela Bethge TKG, Anmeldung 
über: c.bernhard@caritas-berlin.de

31. 10. - 4. 11. (Mi-So) Besinnungs-
tage für Trauernde: Abschiednehmen 
und Neuorientierung aus der Kraft 
des Glaubens: damit aus Trauer Liebe 
werden kann. Impulse – Gespräche 
– Zeiten der Stille. Lydia Heils-Aick, 
Trauerbegleiterin (158,- €)

gen. Dr. theol. Daniela Bethge TKG 
(90,- €)

24. - 26. 8. (Fr-So) Besinnungswo-
chenende: Sinnvoll nach Sinn su-
chen – mit Teresa v. Ávila, Johannes v. 
Kreuz, Edith Stein u. Viktor E. Frankl. 
Pfr. Werner Hilbrich TKG (90,- €)

17. - 21. 9. (Mo-Fr) Literatur-Exer-
zitien: Mit Fjodor M. Dostojewski 
nach Gott fragen (Vorkenntnisse 
nicht erforderlich). Dr. Marion Svend- 
sen TKG, Psychologin (158,- €)

17. - 21. 9. (Mo-Fr) Exerzitien: 
Nichts ohne meinen Anwalt! – Ein-
übung ins Leben mit dem Hl. Geist. P. 
Dr. Reinhard Körner OCD (158,- €)

21. - 23. 9. (Fr-So) Besinnungswo-
chenende: In der Lebensmitte zur 
Mitte des Lebens finden – Orientie-
rung für die zweite Lebenshälfte (mit 
Impulsen von Johannes Tauler). Nora 
Meyer TKG (90,- €)

1. - 5. 10. (Mo-Fr) Exerzitien für 
Religiöse und Religionslose: Auf 
Weisheit hören – die Grundspiritua-
lität des Menschen. P. Dr. Reinhard 
Körner OCD (158,- €)

8. - 14. 10. (Mo-So) Exerzitien: Jesus 
begleiten – von der Krippe bis zum 
Ostermorgen. P. Dr. Reinhard Kör-
ner OCD (238,- €)

15. - 19. 10. (Mo-Fr) Exerzitien: Im 
Geist der evangelischen Räte leben. P. 
Dr. Reinhard Körner OCD (158,- €)

Anmeldung für alle Kurse in 
Birkenwerder:

Karmel St. Teresa
– Gästehaus –

Schützenstr. 12
16547 Birkenwerder
Tel.: 03303/503419
Fax: 03303/402574

Auf der Internetseite
karmel-birkenwerder.de

informieren wir Sie, wenn 
ein Kurs ausgebucht ist.
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Anmeldung u. Information bei:
esthal@kloster-erleben.eu

- in 86459 Gessertshausen, Zisterzi-
enserinnenabtei Oberschönenfeld 
13. - 17. 8. (Mo-Fr) u. 5. - 9. 11. (Mo-
Fr): „Auf dem Berg Karmel. Gelingen-
des Leben – wie?“, Regina Dreißiger
Anmeldung u. Information bei: 
r.dreissiger@t-online.de

- in 14715 Garlitz, Brandenburg
4. - 9. 9. (Die-So): work & pray: „Den 
Rhythmen des Lebens nahe kom-
men“, Anke Schüler, Michael Duhr
Anmeldung u. Information bei:
anke-schueler@hotmail.de

- in 97348 Rödelsee, Geistl. Zent-
rum Schwanberg
1. - 5. 10. (Mo-Fr): „So wahr der 
Herr lebt, vor dem ich stehe“ (1. Kön 
17,19), Pfr. Klaus Ponkratz (ev.)
Anmeldung u. Information über:
www.schwanberg.de

- in 86391 Stadtbergen, Exerzitien-
haus St. Paulus
29. 10. - 2. 11. (Mo-Fr): „Auf dem 
Berg Karmel. Gelingendes Leben – 
wie?“, Regina Dreißiger
Anmeldung u. Information bei: 
r.dreissiger@t-online.de

5. - 9. 11. (Mo-Fr) Exerzitien: 
Durch Jesus Christus erlöst: wovon? 
wodurch? wozu? – Einübung in ein 
frohmachendes Christsein. P. Dr. 
Reinhard Körner OCD (158,- €)

9. - 11. 11. (Fr-So) Seminar: Christ 
sein unter Gottes „anderen“ Men-
schen – ein Bildungs- und Ge-
sprächswochenende über Religion 
und Religionslosigkeit mit dem kath. 
Philosophen u. Theologen Prof. em. 
Dr. Eberhard Tiefensee (90,- €)

12. - 16. 11. (Mo-Fr) Exerzitien: 
Einübung ins Innere Beten, mit 
Franz v. Assisi und Teresa v. Ávila. 
Br. Norbert Lammers OFM, Or-
denspriester (158,- €)

12. - 16. 11. (Mo-Fr) Exerzitien 
mit meditativem Malen: „Du führst 
mich hinaus ins Weite …“ (Ps 18). 
Jutta Schlier, Kunstmalerin (188,- €)

Karmelitanische Exerzitien

- in 23843 Travenbrück, Kloster 
Nütschau
23. - 27. 7. (Mo-Fr): „Für die Seele 
sorgen“, Heide Gausebeck (ev. Theol.)
Anmeldung u. Information über:
www.kloster-nuetschau.de/veranstal-
tungen

- in 67472 Esthal, Kloster St. Maria 
6. - 10. 8. (Mo-Fr): „Innehalten und 
Neuorientierung“, Gerhard Meurs
22. - 25. 11. (Do-So): „Die Vorah-
nung der Engel“, Tanzexerzitien, 
Gerhard Meurs


